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KONTAKT

Platz 1  
Polizeiruf 110:  

Hexen brennen  
ARD, 20.15 Uhr 
7,23 Millionen 
25,4 Prozent 

 
Platz 2 

Unterm Apfelbaum: 
Einsturzgefährdet  

ZDF, 20.15 Uhr 
3,52 Millionen 
12,4 Prozent 

 
Platz 3  

Independence Day: 
Wiederkehr  

Sat.1, 20.15 Uhr 
1,85 Millionen 
7,1  Prozent 

 
(Sonntag, 30. Oktober)

TV-QUOTEN

Deutschland ist ein Land der 
Orchester. Nirgends sonst fin-
det man eine solche Fülle an 
Orchestern und spezialisier-
ten Ensembles. Das liegt in der 
Kleinstaaterei des 18. und 19. 
Jahrhunderts begründet. Vie-
le Höfe bedeuteten eben auch 
viele Hofkapellen und -or-
chester. Und nicht überall 
spielten Profis, oft waren es 

Amateure. Diese Tradition 
greift das Fuldaer Symphoni-
sche Orchester (FSO) auf, des-
sen Beteiligte alle eine beson-
dere Bindung zu Fulda haben.  

An nur zwei Wochenenden 
proben sie das jeweilige Kon-
zertrepertoire. Umso bemer-
kenswerter ist die Leistung des 
FSO unter Dirigent Simon 
Schindler einzuschätzen. Der 
Erlös des mit dem Rotary-Club 
Fulda-Paulustor veranstalte-
ten Konzerts kommt dem Ver-
ein „Wasser für Menschen“ 
zugute und unterstützt das 
Projekt „Moru Clinic“ in 
Uganda.  

Webers „Der Freischütz“ gilt 
neben Wagners „Meistersin-
gern“ als die deutsche Natio-
naloper schlechthin. Ludwig 
Börne schrieb 1822 über die 
Oper: „Wer kein Vaterland 
hat, erfinde sich eins! Die 
Deutschen haben es versucht 
auf allerlei Weise, (…) und seit 
dem Freischützen tun sie es 
auch mit der Musik.“ Die Ou-

vertüre stimmt musikalisch 
auf die Oper ein und nimmt 
Waldstimmung, Wolf-
schlucht, die Jagdszenen und 
die dauernde Bedrohung der 
Idylle vorweg. Es ist ein unge-
heuer effektvolles Stück und 
ein geradezu idealer Auftakt 
für ein Konzert. 

Mit Wagner stimme ich fast 
nie überein, außer bei seiner 
Einschätzung der Wesen-
donck-Lieder: „Nie habe ich 
etwas Besseres als diese Lieder 
geschrieben, und wenige mei-
ner Werke werden dem Ver-
gleich mit ihnen standhal-
ten.“ Es ist Wagner ohne Bom-
bast, besonders dann, wenn 

man sie in der ursprüngli-
chen, sehr intimen Instru-
mentierung hört (Singstim-
me und Klavier).  

Die Wesendonck-Lieder 
sind eine Vorstudie zum „Tris-
tan“, und wie in der darstel-
lenden Kunst sind Vorstudien 
oft spannender als das finale 
Werk selbst. Die Reihenfolge 
der Lieder hat Wagner unzäh-
lige Male geändert, am ge-
bräuchlichsten ist die heute 
auch vom FSO mit der Sopra-
nistin Britta Glaser vorgetra-
gene Reihung: Der Engel, Ste-
he still, Im Treibhaus, Schmer-
zen, Träume. Britta Glaser hat 
einen klaren, strahlenden und 

ausdrucksstarken Sopran, der 
den Raum füllt und in der Hö-
he nie schrill ist – sie wurde al-
lerdings vom FSO einige Male 
arg überspielt.  

Als Brahms seine dritte Sin-
fonie schrieb, gehörte er be-
reits zu den ganz Großen im 
Musikbetrieb. 1883 wurde die 
Sinfonie uraufgeführt und 
von Publikum und Fachleu-
ten begeistert aufgenommen. 
Clara Schumann schwärmte: 
„Welch ein Werk, welche Poe-
sie, die harmonischste Stim-
mung durch das Ganze, alle 
Sätze wie aus einem Gusse, ein 
Herzschlag, jeder Satz ein Ju-
wel!“ Der Kopfsatz ist drama-

tisch und voller Kontraste. 
Dann kommt das Andante, 
das fast schwerelos dahin-
schwebt. Es entführt in ande-
re Welten und wirkt fast 
selbstvergessen. Der aus-
druckstarke dritte Satz ist der 
populärste der Sinfonie, sein 
Hauptthema erklingt in eini-
gen bekannten Filmen. Der Fi-
nalsatz ist wieder hochdrama-
tisch – und klingt doch ganz 
unheroisch aus. 

Mit dem Vorspiel zu Verdis 
„Attila“ als Zugabe verab-
schiedete sich das Orchester 
von seinem begeisterten Pu-
blikum in der fast vollbesetz-
ten Orangerie.

Zu seinem 21. Benefiz-
konzert hatte das Fulda-
er Symphonische Or-
chester in die Orangerie 
geladen. Auf dem Pro-
gramm standen Kompo-
sitionen von Carl-Maria 
von Weber, Richard 
Wagner und Johannes 
Brahms.

FULDA

Von  
JUTTA HAMBERGER

21. Benefizkonzert des Fuldaer Symphonischen Orchesters

Gute Musik für den guten Zweck 

Bei der ersten Zugabe, die 
das Akkordeon Orchester 
Fulda am Samstag in der 
Aula der Alten Universität 
gab, handelte es sich um 
„Les Toréadors“ aus der 
Oper „Carmen“ und nicht, 
wie irrtümlich behauptet, 
um den Radetzky-Marsch. 
Wir bitten, den Fehler zu 
entschuldigen.  az  

KORREKTUR

Die Freikarten für „Frau Lu-
na“ sind verlost. Je zwei Ti-
ckets gehen an: Hiltraud 
Reifer-Wiegand (Rasdorf), 
Karl Schüler (Fulda) und Si-
mone Müller (Neuhof). Sie 
erhalten die Tickets gegen 
Vorlage des Personalaus-
weises an der Abendkasse.

FULDA

Gewinner für 
„Frau Luna“

Das Fuldaer Symphonische Orchester mit der Solistin Britta Glaser. Foto: Martin Engel, Mediennetzwerk Hessen

Leistung war 
bemerkenswert

Das Konzert von Ohren-
feindt, das in Kooperation 
mit RhönRock Events am 
Freitag, 11. November, in 
Fulda stattfinden sollte, 
muss verschoben werden. 
Der neue Termin ist Freitag, 
14. April 2023, im Kultur-
zentrum Kreuz. Karten be-
halten ihre Gütligkeit. 

FULDA

Ohrenfeindt 
erst 2023

An Clara und Robert 
Schumann, die weltbe-
rühmten Musiker und Ehe-
partner, soll in Düsseldorf 
bald ein eigenes Museum 
erinnern. Das hat die Stadt 
gestern mitgeteilt. Derzeit 
werde dafür das einstige 
Wohnhaus der Schumanns 
saniert.

KURZ & BÜNDIG

Die Künstlerin präsentiert 
zwar noch einige rein grafi-
sche und malerische Objekte, 
etwa gestaltete Bilder mit Ei-
tempera und Ölkreide. Vor al-
lem aber fügt sie ihren Arbei-
ten Sämereien, Früchte oder 
Blätter hinzu. Die werden da-
durch zu „faszinierenden, von 
Naturformen und künstleri-
scher Gestaltung durchdrun-
gene Bildwelten“ (Dr. Elisa-
beth Heil). In der Ausstellung 
spielt sie häufig mit der Wahr-
nehmung der Betrachter und 
irritiert sie mit ähnlich wir-
kenden Arrangements unter-
schiedlicher Materialien: 
Beim Bilderpaar „Baum-
schwingen grün“ und „Baum-
schwingen natur“ ist zu-
nächst nicht zu erkennen, 
welche Arbeit lediglich mit 

Farben und Sgraffito oder 
durch die Verbindung von 
Farben mit Naturmaterialien 
entstand. 

Manche ihrer fragilen, der 
Landschaft entnommenen 
Fundstücke, sind dagegen völ-
lig autonom und benötigen 
keine zusätzlichen Kunststof-
fe mehr. Sie sind von ihr ledig-
lich zusammengefügt und 
hervorgehoben, wie die auf 
Bütten geklebten Samen vom 
Wiesenbocksbart unter einer 
Haube aus Acrylglas (Foto). 
Durch mit Draht zusammen-

gebundene Schoten des Trom-
petenbaums, Robiniensta-
cheln auf Styropor oder zarten 
Geweben aus Wiesenbocks-
bart erschafft die Künstlerin 
ihre eigenen verträumten 
Welten.  

Wie auf einer Zeitreise ent-
führt sie das Publikum in die 
Wunderkammern der späten 
Renaissance. Damals gab es 
(noch) keine Trennung zwi-
schen naturwissenschaftli-
chen und Kunst-Museen. Die 
einst gesammelten Naturalien 
und Artefakte sollten die 

Menschen einfach nur ver-
wundern. Aber natürlich ha-
ben die künstlerischen Werke 
Wunderlings einen starken 
Bezug zur Gegenwart: Ihre Ar-
beiten sensibilisieren unsere 
Wahrnehmung, versöhnen 
symbolisch Kultur und Natur 
miteinander und mahnen 
den behutsamen Umgang mit 
der Schöpfung an. 

 
„Mirabilia“ in der Kunststati-
on Kleinsassen noch bis 
zum 27. November. Do bis 
So von 13 bis 17 Uhr.

Katja Wunderling ist die 
dritte Kunstschaffende 
in der Ausstellung „Mira-
bilia“ in Kleinsassen. 
Nicht nur in ihrem Nach-
namen, vor allem durch 
die Vielfalt ihrer Werke, 
offenbart sich das Mira-
kel: Man kommt aus dem 
Staunen nicht heraus.

KLEINSASSEN

Von  
HANSWERNER KRUSE

Katja Wunderling lässt die Besucher staunen 

Fragile Fundstücke

Katja Wunderlings Bilder „Baumschwingen“.  Fotos: Hanswerner Kruse

Kulturstaatsministerin 
Claudia Roth be-
zweifelt, dass An-
griffe auf Museen 
wirklich mehr Auf-
merksamkeit für 
den Kampf gegen den 
Klimawandel bringen. 
„Ich habe sehr viel Verständ-
nis und Respekt dafür, dass ak-
tuell vor allem junge Men-
schen um mehr Aufmerksam-
keit für die Klimakatastrophe 
kämpfen und die Öffentlich-
keit mit Protestaktionen 
wachrütteln wollen“, teilte 
die Grünen-Politikerin ges-
tern mit. 

„Die Angriffe auf unersetzli-
che Kunstwerke führen aber 
gerade nicht zu mehr Auf-
merksamkeit für die Sache“, 
hieß es in der Stellungnahme. 
„Stattdessen wird jetzt vor al-
lem über Kartoffelbrei, 
Schutzglas und Sicherheits-
maßnahmen diskutiert. Wir 
dürfen Kunst und Klima -
schutz nicht gegeneinander 
ausspielen.“  

Klimaaktivisten hatten zu-
letzt mehrfach den Betrieb in 
Museen gestört. 

BERLIN
Staatsministerin 

Kritik an 
„Attentaten“ 
auf Bilder 
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